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Agenda

• Höhe der Lohnlücke

• Ursachen

• Überwindungsstrategien
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Unbereinigte Entgeltlücke im europäischen Vergleich 
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Unbereinigte Entgeltlücke 2006-2013 
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Destatis: Zerlegung auf Datenbasis der Verdienststrukturerhebung 2010

Unbereinigte Lücke: 22 %
- davon (%-Punkte):
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Eigene Analysen für Akademiker/innen 

Robustness Checks: Zerlegung auf Basis von OLS-Schätzungen der Wellen 2009/2010 
Westdeutschland: unbereinigter Gap (Mean) 33,0 pp, Ausstattungseffekt 23,7 pp, Bewertungseffekt 20,9 pp, Interaktionseffekt -11,6 pp.
Ostdeutschland: unbereinigter Gap (Mean) 18,8 pp, Ausstattungseffekt 13,9 pp, Bewertungseffekt 2,5 pp, Interaktionseffekt 2,4 pp.

Mittelqualifizierte: Zerlegung auf Basis von OLS-Schätzungen der Wellen 2009/2010 
Westdeutschland: unbereinigter Gap (Mean) 23,9 pp, Bewertungseffekt 18,0 pp, Ausstattungs- und Interaktionseffekt: n.s.
Ostdeutschland: unbereinigter Gap (Mean) 15,2 pp, Ausstattungs-, Bewertungs- und Interaktionseffekt: n. s.
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Einflussfaktoren im Einzelnen (Auswahl) 
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Quellen: SOEP v29, 1992-2011; HWWI.
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Lohn-Alters-Profile der Akademikerin
- Simulationsbasis: Random Effects-Schätzung des Modells (3/5) -
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Erwerbsverlauf der Unterbrechungsfrau (Erstgeburt mit 28 Jahren): 2 Vollzeit – 3 Auszeit – 3 Teilzeit – Vollzeit

Basis: SOEP 1984-2005, eigene Berechnungen (Boll 2009; 2010; 2011). 
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Einflussfaktor Erwerbsbiografie: Frauen versus Frauen
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Vergleichsmaßstab: Durchgängig vollzeiterwerbstätige Frau gleicher Bildung („Referenzfrau“). 
Erstgeburt der „Unterbrechungsfrau“ im Alter von 30 Jahren. Erwerbseintritt beider Frauen mit 27 
Jahren.

Quellen: Boll 2009; 2010; 2011.

Bruttolohnverluste durch Unterbrechungen von Vollzeit: Akademikerin
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Akademiker/innen: Quantilsregressionen
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Ursachen der Lücke: Schwierige Identifikation von „Diskriminierung“

Sorting . Self-Selection . Bargaining . Assignment

Lohnlücke

Ausstattung

- Arbeitszeitumfang 

- Erwerbserfahrung

- Betriebsgröße 

- Beruf

- Branche

- u.a.

Präferenzgeleitete 
Selbst-Selektion?

Ggf. bereits Ergebnis 
ungleicher Zugangschancen 

Bewertung

- Konstante

- Arbeitszeitumfang

- Erwerbserfahrung

- Betriebsgröße

- Beruf

- Branche

- u.a.

Ausdruck von 
geschlechtsspezifischen 

Zuschreibungen und 
Verhandlungsmacht,

aber auch Messfehler 
möglich
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Ursachen der Lücke: Verhaltensprozesse und Steuerungsparameter

Arbeitgeberseitige  
Auswahlprozesse 

(Sorting)

Verhandlungsprozesse 
zwischen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer sowie 
innerpartnerschaftlich 
(Bargaining) 

Selbsteinwahlprozesse 
der Beschäftigten in 
Jobs (Self-Selection)

Zuschreibungsprozesse 
seitens Dritter 
(Assignment)

Rollenbilder Monetäre 
Anreize

FamilienzeitInfrastruktur
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Beispiel-Strategie Nr. 1 zur Überwindung der Lohnlücke

Wer dreht? Staat, Betriebe, Partner, Frauen

Arbeitgeberseitige  
Auswahlprozesse 

(Sorting)

Verhandlungsprozesse 
zwischen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer sowie 
innerpartnerschaftlich 
(Bargaining) 

Selbsteinwahlprozesse 
der Beschäftigten in 
Jobs (Self-Selection)

Zuschreibungsprozesse 
seitens Dritter 
(Assignment)

Rollenbilder Monetäre 
Anreize

FamilienzeitInfrastruktur

Erhöhung des Frauenanteils in Führungspositionen 
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Beispiel-Strategie Nr. 2 zur Überwindung der Lohnlücke

Wer dreht? Staat, Betriebe, Partner, Frauen

Arbeitgeberseitige  
Auswahlprozesse 

(Sorting)

Verhandlungsprozesse 
zwischen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer sowie 
innerpartnerschaftlich 
(Bargaining) 

Selbsteinwahl der 
Beschäftigten in Jobs 

(Self-Selection)

Zuschreibungsprozesse 
seitens Dritter 
(Assignment)

Rollenbilder Monetäre 
Anreize

FamilienzeitInfrastruktur

Ausbau von Ganztagsschulen und -Kitas
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Beispiel-Strategie Nr. 3 zur Überwindung der Lohnlücke

Wer dreht? Staat, Betriebe, Partner, Frauen

Arbeitgeberseitige  
Auswahlprozesse 

(Sorting)

Verhandlungsprozesse 
zwischen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer sowie 
innerpartnerschaftlich 
(Bargaining) 

Selbsteinwahl der 
Beschäftigten in Jobs 

(Self-Selection)

Zuschreibungsprozesse 
seitens Dritter 
(Assignment)

Rollenbilder Monetäre 
Anreize

FamilienzeitInfrastruktur

Väterfreundliches Elterngeldregime 
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Beispiel-Strategie Nr. 4 zur Überwindung der Lohnlücke

Wer dreht? Staat, Betriebe, Partner, Frauen

Arbeitgeberseitige  
Auswahlprozesse 
(Sorting)

Verhandlungsprozesse 
zwischen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer sowie 
innerpartnerschaftlich 
(Bargaining) 

Selbsteinwahl der 
Beschäftigten in Jobs 

(Self-Selection)

Zuschreibungsprozesse 
seitens Dritter 
(Assignment)

Rollenbilder Monetäre 
Anreize

FamilienzeitInfrastruktur

Abbau von Gender-Stereotypen in der Berufsorientierung 



• Lohnlücke in Deutschland im europäischen Vergleich hoch

• Lücke Ost-D < West-D

• Diskriminierung schwer zu messen

• Fest steht aber: Unterschiedliche Zugänge der Geschlechter zu 

bestimmten Jobs 

• Fest steht auch: unterschiedliches Selbstverständnis von Frauen 

und Männern am Arbeitsmarkt (und Ost ≠ West)

 Politische und betriebliche Akteure sollten hier für 

Chancengleichheit sorgen.

 Partner können zusätzlich unterstützen.

 Frauen müssen diese Chancen aber auch ergreifen.

Hamburgisches WeltWirtschaftsInstitut (HWWI) Seite 17

Fazit 



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.

boll@hwwi.org

Publikationen zum kostenlosen Download unter

http://www.hwwi.org/themenfelder/arbeitsmarkt-bildung-familie/publikationen.html
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